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AN, eS habe 10 auch mn den erſten Jahrhunderten C8 Chriſtenthums unſere heilige
V das damalige Eivilrecht, das jus Tomanum, ſehr häufig canoniſiert, V
Satzungen aus demſelben en ihrigen gemacht und ins canoniſtiſche Recht
aufgenommen, dabei überſehen ſie daſs römiſches Staatsrecht und modernes
Eivilrecht immerhin aliud iſt; das römiſche Recht aLr 10 der Kirche, zuma
vom nerten Jahrhundert An, 0 günſtig, ielfach Chriſtenthume, II
1  en Geiſte inſpiriert, nicht ſelten von chriſtlichen Kaiſern, 10 vom ſe
abgefaſst. Nicht ſo mn der modernen Eivilgeſetzgebung. Und was der Auctor

den Code Napoléon mit Recht vorbringt, das gilt ielfach mutatis
tandis von en Geſetzbüchern der übrigen Staaten.

Noch kurz eine Probe über die Reichhaltigkeit und erſchöpfende Fülle des
Themas. Im erſten Capitel (die Wohnſitzfrage betreffend), erläutert der Auctor
den Begriff „domicilium“ und „Juas!i domicilium“. „Locus habitationis“ und
„factum babitationis“; ob U. factum die personalis praesentia, die eber⸗
bringung C5 Meublement nothwendig iſt, ob bloßes Uebernachten chon hinreicht;
wer parochus Proprius iſt von Häuſern oder Anweſen, die n zwei QATTY
gebiete hineinreichen; was bei Straßenumlegungen un V  tädten 3 beachten iſt,
wofern dadurch die bisherige Pfarrabgrenzung abgeändert wird; was Unter
maiorem ann!l partem verſtehen iſt; welche älle bei der eutigen Freizügigkeit
ich realiſieren können, und welche mit den vagi; wer ferner parochus proprius
von zugereisten Kranken m allgemeinen Krankenhäuſern, von inamoviblen, Nunm  —

viblen, reiſenden Beamten, On Studierenden iſt
Leider iſt da Buch mn franzöſiſcher Sprache geſchrieben; Unkenntnis dieſes

2  dioms oder mangelhafte Kenntnis derſelben wird gewiſs der weiten Verbreitung,
die dieſes Buch bei ſeiner Gediegenheit ſicherlich erwarten dürfte, recht inderlich
ſein. Ein gediegener Index alphabeticus macht das Lerk auch als Nach lagebuch
recht brauchbar. INI dieſe „Questions“ überhaupt für jeden rieſter, der mn
der ſchwierigen und eiklen rage der Clandeſtinität allſeitige und gründliche
Aufklärung wünſcht, von großem Utzen, E werden ſie beſonders cel⸗
— Iu großen Städten und Curorten ganz vorzügliche Dienſte leiſten.

Iſchl Dr Karl Ma Cooperator.
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einrich aaC „Choralis OConstantinus“. Graduale in mehrſtimmiger
Bearbeitung (acapella). Wien 1898 Artaria und Comp.

einri Iſaage, eboren 1440 un rag, weshalb auch Jſaac
bOn Pra enannt wird, eine nicht genau beſtimmbare Zeit In Flor en z,

wahrſcheinlich im letzten Viertel de 15 Jahrhunderts. den Bildungsgang
dieſes Meiſters iſt nirgends Ctwas Authentiſche 3u nden Es ird geſagt,
daſ

8 Schüler von Josquin geweſen ſein ſoll, was ber auch vielfach nicht
zugegeben wird 8 das umgekehrte Verhältnis ſtattfinden können, da
eiden das gleiche Geburtsjahr zuerkannt wird, da osquin, der den Meiſter
Iſaagec

& mindeſtens vier Jahre überlebte, möglicher Weiſe er der jüngere
On beiden DL. Dies hat auch 0  T der ausgezeichnete Schriftſteller und
Componiſt, Qus chronologiſchen Gründen re nachgewieſen. Daſs aber der
Aufenthalt im kunſtſinnigen Florenz, das den Mittelpunkt der ganzen italie
niſchen Renaiſſance ildete und das geſellſchaftliche Zuſammenleben mit Josquin
m Hofe des Urſten Lorenzo des Prächtigen, ſowie der beſtändige Umgang
mit noch anderen hochbegabten Künſtlern aller Nationen (1480 — I492) auf
unſeren eiſter ſaac den größten Einfluſs U.  ben muſste, und daſs ferner die
ſtrenge Satzweiſe de deutſchen Contrapunktes, die ihm ſchon aus der Heimat
eigen Wwar, weſentlich modificiert und mit italieniſcher Formenſchönhei aus
gerüſtet Urde, unterliegt gar keinem Zweifel. Seine vollſte und fru  Q
Thätigkeit ürite demzufolge un den eitraum von verlegt werden

e Compoſitionen Iſaaes aus der Zeit des Florentiner⸗Aufenthaltes
zeigen einen höchſt einfachen, ungekünſtelten contrapunktiſchen Tonſatz, ſchöne
melodiſche Tonreiche ller Stimmen, Klarheit, Durch und Ueberſichtlichkeit 8
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architektoniſchen Baues, jedenfalls Ergebniſſe 5 ſüdlichen Aufenthaltes und 58
Studiums der damaligen italieniſchen Meiſterwerke.Troſt der außerordentlichen Veranlagung Iſaaes für die weltliche Lieder—
compoſition liegt der Schwerpunkt ſeiner muſikaliſchen Tüchtigkeit und Thätigkeithauptſächli in der Bearbeitung des Gregorianiſchen Chorales,

über⸗haupt m der geiſtlichen Ompoſition Dafür ſpri ſchon die immenſeAnzahl ſeiner Kirchencompoſitionen: 58 Officien, 46 Motetten, 3  8 Meſſen,32 einzelne Meſsſätze, Hymnen Im großartigſten Maßſtabe tritt Iſaacmn der Verarbeitung der Gregorianichen Weiſen auf, und zwar durch die
Ausarbeitung des großen liturgiſchen Werkes „Choralis Constautinus“. DieſesWerk blieb bis 5  N ahre 1550 Manuſeript. Erſt Ater m Jahre wurde
e3 gedruckt. Es beſteht, wie der vorliegende Theil zeigt, aus ſogenannten OfficienUn die 23 Sonntage nach Pfingſten edes Officium gliedert ſich un den Introitus,un das Graduale mit Alleluja und die Communion. Dieſen Theilen geht ſtetseine Im Sopran ſtehende Choralintonation voraus, welche m dieſer Ausgabe durchChoralnoten gekennzeichnet iſt Dieſer Partie folgen die vier Adventſonntageund die drei Sonntage infta und post Epiphaniam ähnlich mn der chon QNM
geführten Orm Die Officien der Sonntage on Septuageſima bis incluſivePalmarum unterſcheiden ſich jedoch von den vorhergehenden Officien durch ihregrößere Ausdehnung. Die Offieien der Sonntage zwiſchen Oſtern und ngſtenAben gegen die vorhergehenden einen geringeren Umfang.

Ungemein reizende Onſtücke, meiſt uM ſehr tnapper Form, ſind die C  2
lujaſätze. In gan,  0 einfachem Tonſatze mn rm von fein ausgeſponnenen Imi  —
tationen der Ritualmotive des Alleluja fließen dieſe herrlichen Sätze mit Sicherheitund IR angenehmſten Wohllaute dahin ſage zeigt ich un dieſem Werke ſowoder großen, wie der kleinen Orm un hohem Grade mächtig.

Illem bisher Geſagten zufolge dieſer eiſter auf allen Zweigen
der damaligen Kunſtpflege ſowo in den weltlichen Compoſitionsgattungen Als
auch insbeſondere mn der Bearbeitung des Gregorianiſchen Chorales beinaheunerreichbar da Seine mit ſolchem LTalente ausgerüſtete Begabung hat dahernicht ohne den größten Einfluſs auf die Mit-⸗ und Nachwelt elben können.

Dieſe vorliegenden Compoſitionen Iſaacs, das Officienwerk, wird aherallen wahren Freunden E. altelaſſiſchen Muſikwerke aufs wärmſte zum Stu⸗
dium empfohlen.

Linz Prof Engelbert Lanz S8Ell.

30 Denkmäler der Tonkunſt In Oeſterreich. „Acht Violin
ſonaten mit ausgeführter Clavierbegleitung“ von Æ  einrich
Franz (V.

Das vorliegende Muſikwerk Uhr uns einen Mann als Verfaſſer vor,
der zu ſeiner Zeit Ian Rufe eines bedeutenden Violinſpielers ſtand.

Dieſer Meiſter iſt Heinrich Franz von iber, eboren un der zweiten
älfte des 17 Jahrhunderts zu Warthenberg an der böhmiſchen Grenze.
Er var Truchſeſs und Capellmeiſter des Erzbiſchofes von Salzburg
und iſt vom Kaiſer Leopold In den Reichsadel erhoben worden. Die
Zeit ſeines Wirkens ihn als einen der berühmteſten Violiniſten vor
eL auch als Componiſt und als Reorganiſator der Sonate te
dieſer Künſtler bedeutungsvoll vor uns. Beſonders auffällig und hervor⸗
ragend iſt ber Iun ſeinen eigenen Sonaten, welche, venn auch noch ehr
umſchleiert, doch den Keim 3u unſerer heutigen Sonatenform erhlicken laſſen
685 machte eine große Kunſtreiſe Urch Deutſchland, Frankreich und
Italien und erregte die allgemeine Bewunderung, ſo daſs ihn der Kurfürſt
von Bayern, Ferdinand Maria und deſſen Nachfolger mit ren⸗

59Linzer „Theol.⸗prakt. Quartal  ri 1900


